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Kreisdelegiertenkonferenz: Hohe Ziele zum Republikgeburtstag 

Größte Steigerungsraten — 

unser Beitrag zur weiteren 

ErfüHung der Hauptaufgabe 
Aus dem Diskussionsbeitrag von 
Genossen Horst Kreßner, Betriebsdirektor 

Während der Kreisdelegiertenkonferenz der SED am 7. Januar 1984 im KWO-Kulturhaus. 
Foto: Schurig 

Die Stärkung der DDR ist und 
bleibt unsere aktive Friedenstat 

Die Delegierten der 13 500 
Köpenicker Kommunisten be¬ 
rieten am Sonnabend, dem 
7. Januar 1984, auf der Kreis¬ 
delegiertenkonferenz im 
KWO-Klubhaus über die 
weiteren Aufgaben und zo¬ 
gen Bilanz. 

Wenige Wochen nach der 
7. Tagung des ZK der SED be¬ 
schlossen sie die Aufgaben der 
Kreisparteiorganisation in 
Vorbereitung auf den 35. Jah¬ 
restag der DDR. Der 1. Se¬ 
kretär der Kreisleitung, Ge¬ 
nosse Lothar Witt, stellte im 
Bericht fest, daß sich die 
Kreisparteiorganisation Ber- 
lin-Köpenick in Verwirkli¬ 

chung der Beschlüsse des X. 
Parteitages zu einem einheit¬ 
lich handelnden, politisch- 
ideologisch und organisato¬ 
risch gefestigten Kollektiv 
weiterentwickelt hat. Er 
dankte allen Kommunisten, 
den Arbeitskollektiven, den 
Leitern in Staat und Wirt¬ 
schaft, den Funktionären der 
Massenorganisationen für die 
aufopferungsvolle Arbeit zur 
allseitigen Stärkung der so¬ 
zialistischen DDR. 

Allein in den letzten 5 Jah¬ 
ren seit den Kommunalwah¬ 
len 1979 wurden 2 444 Woh¬ 
nungen im Allende-Viertel 
neugebaut. Die Wohnbedin¬ 

gungen verbesserten sich 
durch Neubau, Modernisie¬ 
rung und Rekonstruktion für 
29 100 Bürger. Drei Feier¬ 
abendheime mit 560 Plätzen 
entstanden, drei Kinderkom¬ 
binationen mit 810 Plätzen 
wurden neu geschaffen und 
3 weitere Schulen gebaut. Der 
Pionierpalast „Ernst Thäl¬ 
mann“ wurde errichtet. 

In den Betrieben des Stadt¬ 
bezirks werden an einem Tag 
Werte in Höhe von 18 Mil¬ 
lionen Mark produziert. Im 
Jahre 1980 waren es 16 Mil¬ 
lionen Mark. Das alles ge¬ 
hört zur Gesamtbilanz, die 

(Fortsetzung auf Seite 3> 

. Zum 1. Sekretär der Kreisleitung Ber¬ 
lin-Köpenick der SED wurde Genosse 
Lothar Witt wiedergewählt. 
Weiterhin wurden gewählt: 
2. Sekretär: 
Genosse Helge Stage 
Sekretäre: 
Genosse Werner Wend 
Genossin Sigrid Hergesell 

Mitglied des Sekretariats und Vor¬ 
sitzender der Kreisparteikontrollkommis¬ 

sion: Genosse Günter Mutzbauer 
Mitglieder des Sekretariats: 
Genosse Horst Stranz 
— Stadtbezirksbürgermeister 
Genosse Ingo Kaus 
— Vorsitzender der Kreisplankommission 
Genosse Peter Straßenberger 
— Vorsitzender des Kreisvorstandes 
des FDGB 
Genosse Peter Nietzold 
— 1. Sekretär der FDJ-Kreisleitung 

Mit den Beschlüssen der 7. 
Tagung des ZK der SED und 
dem von der Volkskammer 
beschlossenen Volkswirt¬ 
schaftsplan 1984 sind die Auf¬ 
gaben für die weitere Ent¬ 
wicklung unserer Republik 
im Jahr des 35. Gründungs¬ 
tages der Deutschen Demo¬ 
kratischen Republik festge¬ 
legt. 

Die Maßstäbe sind mit der 
Rede des Generalsekretärs 
des ZK der SED, Gen. Erich 
Honecker, auf der 7. Tagung 
des ZK gesetzt. Mit den Plan¬ 
aufgaben wird der bewährte 
Kurs unserer Partei in der 
Einheit von Wirtschafts¬ 
und Sozialpolitik auf der 
Grundlage hoher politischer 
Stabilität und ökonomischer 
Dynamik fortgesetzt. Der 
Kampf um die Erfüllung des 
Planes 1984, das ist Ausdruck 
unseres Vertrauens zur um¬ 
sichtigen und klugen Politik 
des Zentralkomitees unserer 
Partei, die auf die Erhaltung 
des Friedens und das Wohl 
des Volkes gerichtet ist. 

Hohe Verantwortung 

Wir Fernsehelektroniker 
sind uns der politischen Ver¬ 
antwortung bewußt, die sich 
für uns als Betrieb der Mi¬ 
kroelektronik für die Ent¬ 
wicklung aller Zweige der 
Volkswirtschaft der DDR er¬ 
gibt, und wir wissen um die 
große Verantwortung, die wir 
nach Fertigstellung des Farb¬ 
bildröhrenwerkes für die 
Versorgung der Bevölkerung 
mit hochwertigen Konsumgü¬ 
tern haben. Ihr gerecht zu 
werden, dafür geben die 
Werktätigen unseres Betrie¬ 
bes — und die Genossen an 
der Spitze — täglich ihr Be¬ 
stes. Denn ihnen ist immer 
mehr der Zusammenhang 
zwischen erhöhter Lei¬ 
stungsbereitschaft zur Stär¬ 

kung unseres sozialistischen 
Vaterlandes als Beitrag zur 
Friedenssicherung einerseits 
und damit als wesentliche 
Vorausetzung zur kontinuier¬ 
lichen Fortsetzung der Ein¬ 
heit von Wirtschafts- und So¬ 
zialpolitik andererseits be¬ 
wußt geworden. 

Allseitige Information 

Um eine einheitliche und 
qualifizierte Information al¬ 
ler Werktätigen zu sichern, 
haben wir die Erfahrungen 
anderer Berliner Betriebe 
übernommen und führen mo¬ 
natlich Informationsveran¬ 
staltungen gemeinsam mit al¬ 
len staatlichen Leitern, Par¬ 
tei- und gesellschaftlichen 
Funktionären des Betriebes 
durch. Aus den Beschlüssen 
der Pärtei werden die poli¬ 
tisch-ideologischen und öko¬ 
nomischen Aufgaben abgelei¬ 
tet. Aber auch notwendige 
durch das Baugeschehen sich 
ergebende zeitweilige Ein¬ 
schränkungen und Verände¬ 
rungen z. B. in der Arbfeiter- 
versorgung oder erhöhte An¬ 
forderungen an die Ordnung 
und Sicherheit werden erläu¬ 
tert. 

Diese Form der Information 
fand keinesfalls gleich die 
Begeisterung aller Genossen 
und Kollegen. Noch eine Ver¬ 
anstaltung und dazu vor 
Dienstbeginn, Informationen 
sind einigen Leitern bereits 
bekannt, das waren die häu¬ 
figsten Argumente. 

Aber als Leitung sind wir 
der Überzeugung, daß diese 
allseitige Information über 
Ziel und Weg, durch das re¬ 
gelmäßige Auftreten der Ge¬ 
nossen staatlichen Leiter und 
Funktionäre in den Kollekti¬ 
ven das gesamte Betriebskol¬ 
lektiv mobilisiert und auf 
Schwerpunkte des Planes 
orientiert. 

(Fortsetzung auf Seite 3) 
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Anerkennung 

gute Arbeit 

Für seine langjährige Ar¬ 
beit in der Ständigen Kom¬ 
mission für radiotechnische 
und elektronische Industrie, 
die in diesem Jahr ihr 20jähr- 
riges Bestehen beging, wurde 
Kollege Siegfried Leistner, in 
einer Feierstunde im MEE 
dem Genossen Grandei, stell¬ 
vertretender Minister für 
Elektrotechnik/Elektronik, 
eine Ehrenurkunde und An¬ 
erkennungsmedaille über¬ 
reicht. 

Wir möchten auch auf die¬ 
sem Wege Kollegen Leistner 
zu dieser Anerkennung gra¬ 
tulieren. 

Brigade „Wavilow“ 

201,0 
Produziertes^ 
National- = 
emkommen 

(in Mrd. Mark, 

zu Preisen 
von 1980) 

National - 
einkommen 

je Kalendertag 

117,4 
1982 
551 

1970 Mio Mark 

322 

Gute Ergebnisse 

unserer Ruderer 
Am Sonntag, dem 8. Ja¬ 

nuar, haben unsere Ruderer 
gute Ergebnisse beim 
Schwimmfest der Berliner 
Ruderer erzielt. 

In der Jugendwertung be¬ 
legten wir den 2. Platz. 

1. BSG Rotation Berlin 
mit 322 Punkten 

2. BSG Fernsehelektronik 
mit 265 Punkten 

3. BSG BTB Zentrum 
mit 217 Punkten 

V» 

ms 

¥—ws 

Mitglieder des Kollektivs „C. v. Linde“, TE 2 

Jetzt erst recht alles für die 

Foto: Knoblach 

Sicherung des Friedens tun! 
Zur politisch-ideologi¬ 

schen Weiterbildung im Kol¬ 
lektiv sind die Schulen der 
sozialistischen Arbeit eine 
solide Grundlage. _ Die The¬ 
men regen zur Diskussion 
an und zeigen uns durch eine 
praxisbezogene Darstellung 
unserer Kollegen, wie um¬ 
fangreich und tiefgründig 
Zusammenhänge der gesell¬ 
schaftlichen Entwicklung be¬ 
trachtet, bewertet und wie 
aufmerksam die weltpoliti¬ 
sche Entwicklung in unserem 
Kollektiv verfolgt wird. 

Unser Augenmerk galt und 
gilt der Stationierung von 
US-amerikanischen Per- 
shing-2-Raketen in der BRD 
und weiteren westeuro¬ 
päischen NATO-Ländern. 
Die Pershing-a-Raketen sind 
eine qualitativ neue Bedro¬ 
hung, weil sie in der Lage 
sind, strategisch wichtige 
Ziele ohne Vorwarnzeit zu 
treffen. Damit ist die Frie¬ 
denssicherung der Welt durch 

eine Kriegsherausforderung 
bedroht. 

Wirksame Maßnahmen 
werden nun durch unsere 
Bündnisverpflichtung mit der 
Sowjetunion erfüllt. 

Es müssen alle Absichten 
einer illusionistischen Atom¬ 
waffenpolitik realistisch be¬ 
wertet und gefährliche Ten¬ 
denzen in der internationa¬ 
len Entwicklung, auch Streit¬ 
fragen, auf friedlichem Wege 
gelöst werden. 

Dieser Meinung sind wir 
im Kollektiv und sehen uns 
im Bündnis mit allen ver¬ 
ständigungsbereiten, den 
Frieden Liebenden Menschen. 
Der Friede muß erhalten 
bleiben, brutales Weltherr- 
schaftsstreben wird durch 
eine unübersehbare Frie¬ 
densbewegung in vielen Län¬ 
dern abgelehnt und ver¬ 
urteilt. 

Unser Beitrag zur Frie¬ 
denssicherung und Verteidi¬ 
gung der DDR ist, den Ver¬ 

brauch von Elektroenergie 
und Material zur Betreibung 
von lufttechnischen Anlagen 
weiter zu senken. 

Die Kollegen P. Laszyk 
und H. Lübbert sind Kolle¬ 
gen aus dem Kollektiv „C. v. 
Linde“, die als Facharbeiter 
für Klimatechnik ihren Klas¬ 
senauftrag darin sehen, die 
Reihen der Zivilverteidigung 
zu stärken. 

Wir teilen die Auffassung 
des Kollegen Reddemann 
(WF-Sender Nr. 45/83), alle 

. Mühe und alles Wissen der 
Zivilverteidigung möge nie 
unter atomaren Bedingun¬ 
gen angewendet werden 
müssen, alles Erreichte darf 
nicht im atomaren Inferno 
ausgelöscht werden. 

Vergessen wir nie das 
Vermächtnis Karl Lieb¬ 
knechts: „Trotz alledem!“ 
Jetzt erst recht führen wir 
den Kampf um die Sicherung 
und Erhaltung des Friedens. 

Thiede, Kollektivleiter 
„C. v. Linde“, TE 2 

; Lohn und Gehalt — 

Zahltage 1984 

Lohn 
17. Januar 
16. Februar 
15. März 
17. April 
17. Mai 
19. Juni 
17. Juli 
16. August 
18. September 
17. Oktober 
15. November 
18. Dezember 

Gehalt 
19. Januar 
23. Februar 
26. März 
25. April 
24. Mai 
26. Juni 
24. Juli 
23. August 
25. September 
24. Oktober 
26. November 
20. Dezember 

Görs. Abt. Ltr. ö 4 

Belobigung 

Der Uffz. Jens Eichler ver¬ 
sieht seit November 1982 sei¬ 
nen Ehrendienst in der NVA. 

In seiner bisherigen 
Dienstzeit nahm Genosse 
Eichler eine sehr positive 
Entwicklung. Er stellte seine 
ganze Kraft in den Dienst 
der Erhöhung der Gefechts¬ 
bereitschaft und Kampfkraft 
seines Truppenteils und hat 
entscheidenden Anteil an der 
Erfüllung der Aufgaben 
unserer Einheit. 

Durch hohe Einsatzbereit¬ 
schaft, sehr gute militärische 
Kenntnisse, diszipliniertes 
Auftreten und persönliche 
Vorbildwirkung trägt er 
wesentlich zur weiteren Ent¬ 
wicklung seines Kollektivs 
bei. 

Für hohe Pflichterfüllung 
konnte er mehrmals belobigt 
und am Ende des Ausbil¬ 
dungsjahres mit dem Titel 
„Bester“ ausgezeichnet wer¬ 
den. 

Wir möchten Ihnen mittei- 
len, daß Ihr Kollege seinen 
von der Partei und Staats- 
Eührung erhaltenen Klassen¬ 
auftrag ehrenvoll erfüllt. 

Peters, Hauptmann 
Kollege Jens Eichler arbei¬ 

tet im Werkteil Röhren. 

Garderobendieb gestellt In der Gesamtwertung ha¬ 
ben wir den 1. Platz mit 
401 Punkten vor 
BSG Rotation Berlin 
mit 342 Punkten und 
BSG BTB Zentrum 
mit 342 Punkten erreicht. 

Siebenhüner, Sportbüro 

Sektion Wandern 

und Touristik 
Mittwoch, den 1. Februar 

1984, 16.30 Uhr, im WF-Kul- 
turhaus, J. R. Becher-Zim¬ 
mer: 

Mitgliederversammlung. 
Tagesordnung: Drei Jahre 

Sektion Wandern und Touri¬ 
stik 

Kassierung ab 16.00 Uhr. 

Riemann, Sektionsleiter 

Am Freitag, dem 18. No¬ 
vember 1983, legte der 21- 
jährige Einrichter Frank S. 
um 5.00 Uhr entgegen den 
betrieblichen Vorschriften 
220 Mark in seinen Gardero- 
benschrank. Man kann sich 
seine Bestürzung vorstellen, 
als er gegen 9.00 Uhr erneut 
zu seinem Garderoben¬ 
schrank kam und diesen 
offen stehen sah. Eine sofor¬ 
tige Kontrolle ergab, daß 
sein Geld, es handelt sich 
um seinen schwererarbeite¬ 
ten Lohn, den er am Vortag 
erhalten hat, entwendet 
wurde. 

Sofort eingeleitete Ermitt¬ 
lungen durch die Kriminal¬ 
polizei führten zum verdäch¬ 
tigen Arno B., der schließ¬ 
lich auch der Straftat über¬ 

führt werden konnte. Das 
Geld wurde in seinem Gar- 
derobenschrank in der Man¬ 
teltasche aufgefunden und 
konnte am selben Tag dem 
Geschädigten zurückgegeben 
werden. 

Wie kam es dazu, daß 
Arno B. seinen Kollegen be¬ 
stahl? 

■ Er verdient Netto zwischen 
800 bis 900 Mark im Monat; 
seine Frau ist ebenfalls be¬ 
rufstätig. Er hat es also nicht 
nötig, Geld zu stehlen. Als 
Motiv für seine Handlung 
gab er an, daß er Geld 
brauchte, um seinen Abzah- 
lungsverpflichtungen für ein 
gebraucht gekauftes Motor¬ 
rad nachkommen zu können. 
So kam er auf den Gedan¬ 

ken, sich das fehlende Geld 
von seinem Kollegen zu steh¬ 
len. 

Durch das Stadtbezirksge¬ 
richt wurde Arno B. durch 
einen Strafbefehl zur Ver¬ 
antwortung gezogen. 

Im Zusammenhang mit 
dem geschilderten Vorfall 
möchten wir allen Kollegen 
noch einige Hinweise geben: 

— Legen Sie keine wert¬ 
intensiven Gegenstände, Bar¬ 
geld oder teure Kleidungs¬ 
stücke in Ihren Garderoben¬ 
schrank. Erfahrungen haben 
bewiesen, daß die handels¬ 
üblichen Vorhängeschlösser 
keine ausreichende Sicher¬ 
heit bieten. Wer die Möglich¬ 
keit besitzt, sollte besser 2- 
Bart-Schlösser, Schlösser mit 
Zahlenkombination o. ä. ver¬ 
wenden. 

— Legen Sie keine Gegen¬ 
stände auf die Hutablage 
oder unmittelbar auf den 
Schrankboden. Hängen Sie 
Bekleidungsstücke nicht un¬ 
mittelbar neben der Tür an. 
Durch Abbiegen der Schrank¬ 
tür wurden schon manchem 
Kollegen Gegenstände aus 
dem Schrank entwendet. 

— Achten auch Sie darauf, 
daß sich keine fremden Per¬ 
sonen in Ihrem Garderoben¬ 
raum auf halten. 

— Laut § 16 Absatz 4 der 
Arbeitsordnung des VEB 
WF sind Bargeldbeträge 
über 50 Mark zur sicheren 
Aufbewahrung gegebenen¬ 
falls beim Abteilungsleiter 
bzw. Bereichsleiter zu hin¬ 
terlegen. Für nicht hinter¬ 
legtes Bargeld übernimmt 
der Betrieb keine Haftung. 
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Kreisdelegiertenkonferenz: Hohe Ziele zum Republikgeburtstag 

Die Stärkung der DDR ist und 
bleibt unsere uktive Friedenstut 
(Fortsetzung von Seite 1) 

eindrucksvoll bestätigt, daß 
sich gute Arbeit lohnt. 

Genosse Lothar Witt hob 
hervor, daß der politische 
Charakter des Wettbewerbs 
in den Arbeitskollektiven als 
die gewerkschaftliche Aktion 
zur Stärkung des Sozialismus 
weiter ausgeprägt wurde. In 
diesem Prozeß haben sich 
Arbeiterpersönlichkeiten ent¬ 
wickelt, sind Bestarbeiter 
und Schrittmacherkollektive 
hervorgegangen, zu denen 
auch die 9 sozialistischen Kol¬ 
lektive gehören, die 1983 mit 
dem Ehrennamen „Karl 
Marx“ ausgezeichnet wurden. 
In ihren Initiativen und Ver¬ 
pflichtungen widerspiegelt 
sich das Bewußtsein vom 
Wert des Sozialismus in Ta¬ 
ten. 

Audi die Diskussion auf 
der Kreisdelegiertenkonferenz 
— ob der Jugendbrigadier 
sprach, die Krankenschwester 
der Ingenieur oder der Par¬ 
teisekretär — bewegte ein 
Grundgedanke: Meine per¬ 
sönliche Verantwortung als 
Genosse in dieser Zeit. Im¬ 
mer wieder wurde davon aus¬ 
gehend der Zusammenhang 
zur eigenen Wettbewerbstat 

im 35. Jahr unserer Republik 
hergestellt. 

Klassenbewußtsein und 
Leistungsbereitschaft werden 
stets entscheidend durch vor¬ 
bildliches Vorangehen der 
Genossen beeinflußt, erläu¬ 
terte APO-Sekretär Michael 
Drews vom Berliner Reifen¬ 
werk. Als ein neuer Schicht¬ 
rhythmus ins Gespräch kam, 
da fragten einige, ob denn 3 
Schichten nicht schon ausrei¬ 
chen würden? Andere sollten 
doch erst einmal nachziehen. 
Heute werden im Berliner 
Reifenwerk Maschinen sonn¬ 
abends in einer Schicht zu¬ 
sätzlich ausgelastet. Bevor 
dieser Schritt möglich wurde, 
war die politische Einsicht je¬ 
des Arbeiters dafür notwen¬ 
dig, die Einsicht, gerade jetzt 
alle Reserven für einen hohen 
Leistungsanstieg auszuschöp¬ 
fen, um die auf das Wohl 
des Volkes und die Sicherung 
des Friedens gerichtete Politik 
der Partei erfolgreich fortzu¬ 
setzen. In diesem Sinne ar¬ 
beiten die Genossen. 

Den Standpunkt der Kom¬ 
munisten des Dr.-Salvador- 
Allende-Krankenhauses Kö¬ 
penick, mit Wort und Tat 
tagtäglich die Politik der 

Partei zu vertreten und keine 
Mühe zur umfassenden me¬ 
dizinischen Betreuung der 
Bevölkerung zu scheuen, legte 
Genossin Cornelia Müller, 
Krankenschwester in der Un¬ 
fallchirurgischen Klinik, dar. 

Genosse Jürgen Ritter vom 
Baukombinat Köpenick for¬ 
mulierte: Das wichtigste Er¬ 
gebnis meiner politischen Ar¬ 
beit als Jugendbrigadier ist, 
daß meine Kollegen jetzt bes¬ 
ser verstehen, warum die 
Haltung zur Friedenspolitik 
unserer Partei zuallererst an 
einer vorbildlichen Arbeits¬ 
haltung gemessen wird, am 
erfüllten und übererfüllten 
Plan, an mehr modernisierten 
Wohnungen in guter Quali¬ 
tät. 

Insgesamt sprachen neun 
Genossen in der Diskussion. 
Es ging dabei auch um die 
Parteiarbeit irri Wohngebiet 
und in der Schule. Genosse 
Günter Benthin, Sekretär 
der WPO 9, unterstrich die 
breitere Einbeziehung aller 
Genossen in die politische 
Massenarbeit im Wohngebiet 
in Vorbereitung der Kom¬ 
munalwahlen. Ihr Wirken ist 
vor allen Dingen darauf zu 
richten, in jedem Wohnhaus 
eine Atmosphäre zu schalten, 

die charakteristisch ist für 
Wohlbefinden, Geborgenheit, 
Leistungsbereitschaft und ge¬ 
sellschaftliche Arbeit. 

Genosse Heinz Albrecht, 
Sekretär der Bezirksleitung 
der SED, betonte, daß es jetzt 
darauf ankommt, in jeder 
Grundorganisation, in jeder 
Parteigruppe dafür zu sor¬ 
gen, daß die auf der Kreis¬ 
delegiertenkonferenz gefaß¬ 
ten Beschlüsse und vermittel¬ 
ten Erfahrungen für die kon¬ 
sequente Erfüllung der 1984 
zu lösenden Aufgaben genutzt 
werden. Dazu ist die Stär¬ 
kung der Kampfkraft der 
Grundorganisation und die 
Aktivität der Kommunisten 
ständig neu auf die Tagesord¬ 
nung zu setzen, und in den 
Mitgliederversammlungen ist 
den Fragen der wachsenden 
Verantwortung und Disziplin 
der Kommunisten noch mehr 
Beachtung zu schenken. 

Die Delegierten übermittel¬ 
ten dem Generalsekretär des 
ZK' der SED, Genossen Erich 
Honecker, die herzlichsten 
Grüße und gaben die Ver¬ 
pflichtung ab, im 35. Jahr der 
Gründung der DDR alles zur 
Stärkung der Arbeiter-und- 
Bauem-Macht zu tun und den 
Beitrag des Stadtbezirks Ber¬ 
lin-Köpenick zur Leistungs¬ 
entwicklung der Hauptstadt 
weiter zu erhöhen. Die Vor¬ 
bereitung der Kommunal¬ 
wahlen am 6. Mai und das 
Nationale Jugendfestival vom 
9. bis 11. Juni werden dazu 
wichtige Impulse geben. 

Größte Steigerungsraten — unser Beitrug 
zur weiteren Erfüllung der Hauptaufgabe 
Aus dem Diskussionsbeitrag von Horst Kreßner, Betriebsdirektor 

(Fortsetzung von Seite 1) 

So ist es gelungen, daß wir 
trotz vielfältiger Probleme 
eine gute Bilanz vorweisen 
können. Alle Kennziffern zur 
Leistungsbewertung der Be¬ 
triebe wurden überboten, drei 
zusätzliche Tagesleistungen 
erreicht und die Aufgaben zur 
ökonomischen Sicherstellung 
der Landesverteidigung er¬ 
füllt. 

Aus unserer Arbeit, insbe¬ 
sondere der vergangenen zwei 
Jahre, nehmen wir wesentli¬ 
che Erfahrungen für unsere 
künftige Arbeit mit. „Wir 
Wissen jetzt“, wie Gen. Erich 
Honecker auf der 7. Tagung 
festgestellt hat, „daß es über 
längere Zeit möglich ist, Pro¬ 
duktion und Nationalein¬ 
kommen zu steigern und da¬ 
bei den Verbrauch von Ener¬ 
gie, Rohstoffen und Material 
absolut zu senken.“ 

Deshalb werden wir unter 
Führung der Betriebspar¬ 
teiorganisation mit der Kraft 
unserer 340 sozialistischen 
Kollektive und dem Elan un¬ 
serer 30 Jugendbrigaden dar¬ 
um kämpfen, die im Kampf¬ 
programm der BPO. und im 
Beschluß zur Führung des so¬ 
zialistischen Wettbewerbs im 

35. Jahr der Gründung der 
DDR gesteckten Ziele wieder¬ 
um zu sichern. Dazu werden 
die Wettbewerbskennziffern 
für jedes Kollektiv untersetzt, 
um den direkten Leistungs¬ 
vergleich zwischen den Kol¬ 
lektiven zu führen und die 
Leistungen der Besten zur 
allgemeinen Norm zu machen. 

Um den von unserem Be¬ 
trieb erwarteten hohen Zu¬ 
wachs zu erbringen, konzen¬ 
trieren wir uns auf folgende 
Schwerpunkte: 

Meh rsch ichta rbeit 

wird erhöht 

1. die Sicherung des Invest- 
vorhabens Farbbildröhren¬ 
werk. Mit der Aufnahme des 
Dreischichtbetriebes in der 
Farbe wird sich die Anzahl 
der im WF im Mehrschicht¬ 
betrieb Arbeitenden um 400 
Kollegen gegenüber 1983 er¬ 
höhen. Uns ist es nicht gelun¬ 
gen, gleichzeitig mit der Pro¬ 
duktionsstätte die materiel¬ 
len Voraussetzungen zur Si¬ 
cherung der Arbeits- und Le¬ 
bensbedingungen zu schaffen. 
Vorerst müssen wir mit nicht 
gewollten Provisorien leben, 
die in kürzester Frist über¬ 
wunden sein müssen. 

Gleichzeitig ist die Formie¬ 
rung und Festigung des Kol¬ 
lektivs des Werkteils „Farb¬ 
bildröhre“ und die Sicherung 
des direkten Parteieinflus¬ 
ses die zentrale Aufgabe für 
die gesamte Betriebsparteior¬ 
ganisation. 

Wir stellen uns der Verant¬ 
wortung, die uns mit den rea¬ 
lisierten Investitionen über¬ 
tragen ist, denn unsere Par¬ 
teiführung rechnet fest da¬ 
mit, daß bereits 1984 minde¬ 
stens 100 000 Fernsehgeräte 
für den Bevölkerungsbedarf 
auf den Markt kommen — 
ausgestattet mit. den von uns 
produzierten Bildröhren, für 
die wir ab Oktober das Güte¬ 
zeichen „Q“ erreichen wol¬ 
len. 

Das sind 100 000 Haushalte 
in der DDR, die ein Wertur¬ 
teil über unsere Arbeit tref¬ 
fen werden. 

2. In Untersetzung der Be¬ 
schlüsse unserer Partei zur 
beschleunigten Entwicklung, 
Produktion und Anwendung 
der Mikroelektronik in der 
Volkswirtschaft der DDR ist 
festgelegt, daß sich das Werk 
für Fernesebelektronik zum 
Forschungs-, Entwicklungs¬ 
und Produktionszentrum 
Mikrooptoelektronik profi¬ 

liert. Dabei wurden in den 
letzten Jahren erhebliche 
Fortschritte erreicht, die mit 
der besseren Ausnutzung vor¬ 
handener und der Schaffung 
neuer Produktionskapazitä¬ 
ten weiter qualitativ und 
quantitativ auszubauen sind. 

Aus unserer bisherigen Ar¬ 
beit leiten wir die Schlußfol¬ 
gerungen ab, wie wir die 
enormen Steigerungsraten er¬ 
reichen können: 
— Erhöhung des Tempos bei 
der ökonomischen Verwert¬ 
barkeit wissenschaftlich- 
technischer Ergebnisse. 

Z. B. Realisierung von 
Spitzenleistungen durch di¬ 
rekte Verknüpfung von For¬ 
schung und Produktion unter 
einer Leitung. Einen völlig 
neuen und für die DDR erst¬ 
maligen Weg sind wir mit 
der Bildung der gemeinsa¬ 
men Entwicklungsstelle EHU 
— also Entwicklung Halblei¬ 
ter WF und Humboldt-Uni¬ 
versität — gegangen. 
— Steigerung der Effektivität 
durch Erhöhung der Ausbeute 
bei optoelektronischen Bau¬ 
elementen. 
— Erhöhung des Tempos beim 
Einsatz von Materialien und 
Ausrüstungen aus der DDR 
und dem sozialistischen 
Wirtschaftsgebiet. 
— Bessere Auslastung der 
vorhandenen hochprodukti¬ 
ven Ausrüstungen durch 
weitere Erhöhung des Anteils 
der Schichtarbeiter sowie 
Übergang zur Mehrmaschi¬ 
nenbedienung. 

Erfolgreiche 

Verwirklichung 

der gesteckten 

Ziele 

Der Haushalt des Stadt¬ 
bezirkes Berlin-Köpenick 
— Widerspiegelung der 
Einheit von Wirtschafts¬ 
und Sozialpolitik. 

Das Haushaltsvolumen 
stieg 
von 142,7 Mill. M 
im Jahre 1979 
auf 202,6 Mill. M 
im Jahre 1984. 

Die sich von Jahr zu 
Jahr verbessernde ge¬ 
sundheitliche und soziale 
Betreuung der Bürger 
wird in den Ausgaben für 
das Gesundheits- und 
Sozialwesen deutlich. 
Waren es 1979 

50,3 Mill. M. 
so werden 1984 

75,5 Mill. M 
für diese Zwecke aufge¬ 
wendet. 

Die Aufwendungen je 
Platz in einem Feier¬ 
abendheim stiegen 
von 4872,— M 
im Jahre 1979 
auf 5740,— M 
im Jahre 1984. 

Die Aufwendungen für 
ein Bett im Krankenhaus 
betragen bei Berück¬ 
sichtigung des neuen Bet¬ 
tenhauses im Jahre 1984 
41 275,— M. 

Politik der Hauptauf¬ 
gabe — Stimulator für das 
Gesundheits- und Sozial¬ 
wesen (1979 gegenüber 
1983) 

Wesentliche Fort¬ 
schritte bei der Verbesse¬ 
rung der medizinischen 
und sozialen Betreuung 
der, Bevölkerung des 
Stadtbezirks wurden 
durch den Neubau bzw. 
die Rekonstruktion von 
Feierabendheimen, Kin¬ 
derkrippen, Kranken¬ 
häusern, Polikliniken und 
anderen Einrichtungen er¬ 
zielt. 

Ausgaben für die medi¬ 
zinische und soziale Be¬ 
treuung: 
50.3 Mill. M 68.1 Mill. M 

Ausgaben für die medi¬ 
zinische Betreuung im 
Krankenhaus: 
12.4 Mill. M 25,5 Mill. M 

Kinderheim- und 
-krippenplätze 

1383 2133 
Ausgaben 
3,9 Mill. M 5,7 Mill. M 

Staatl. Feierabendheime 
Plätze 

1215 1678 
Ausgaben 
5,5 Mill. M 9,7 Mill. M 

Ausgaben für die Be¬ 
treuung und Unter¬ 
stützung älterer Bürger: 
2,2 Mill. M 2,4 Mill. M 
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Bestarbeiter im Werkteil Röhren 

Anspornendes 
Beispiel 

m 

1 

1 üü 

■ Gute Arbeit 
I hilft uns 
■ den Frieden 
1 sichern 
= Klaus Lisek, RV 4 

Kollege Lisek ist Mitglied 
= des sozialistisdien Kollektivs 
= „Rationelle Zerspanung“ und 
= als Meister im Abschnitt Zer- 
= spanung tätig. Ihn zeichnen 

hohes fachliches und gesell- 
; schaftliches Engagement aus. 

Er unternimmt alles, die Ar¬ 
beit so effektiv wie möglich 
zu organisieren. Besonders in 
den letzten Monaten des Jah¬ 
res, wo es um die endgültige 
Sicherung des Bedarfs der 
Montagebereiche zum Jahres¬ 
abschluß geht, hat er es ver¬ 
standen, sein Kollektiv zu 
motivieren. 

In einer Zeit gefährlicher 
weltpolitischer Entwicklun¬ 
gen tritt er als konsequenter 
progressiver politischer Lei¬ 
ter auf. 

„Der Frieden war nach 
dem zweiten Weltkrieg wohl 
noch nie so sehr bedroht wie 
in unseren Tagen“, sagte uns 
Kollege Lisek. „Der heim¬ 
tückische Überfall auf Gre¬ 
nada zeigte einmal mehr die 
Aggressivität des Imperialis¬ 
mus. Mit der Stationierung 
von Pershing-2-Raketen und 
Cruise Missiles in der BRD 
und anderen NATO-Staaten 
wurde eine neue ernste Lage 
geschaffen. Es ist meine 
Pflicht, mit dazu beizutragen, 
daß wir durch unsere Arbeit 
den Frieden sicherer machen. 

Nur im Frieden können 
wir die so erfolgreiche Poli¬ 
tik der Hauptaufgabe weiter¬ 
führen. Über viele Fragen, die 
damit Zusammenhängen, 
sprechen wir im Kollektiv. 
Wichtig ist ständige und 
gründliche Information. 
Wenn einer weiß, was er mit 
seiner Arbeit an Gutem be¬ 
wirkt, tut er dies bewußter 
und mit größerem Einsatz.“ 

Kollege Lisek wurde als 
Bester des Monats ausge¬ 
zeichnet. 

Qualität zu liefern gehört 
zu meiner Arbeiterehre 

Ursula Böhm, RS Z 

„Ich bin seit über 32 Jah¬ 
ren im WF. Da ist man mit 
dem Betrieb verbunden. Seit 
16 Jahren arbeite ich nun im 
Prüffeld. Wir sind ein sehr 
gutes Kollektiv. Ordentliche 
Arbeit zu leisten, ist für mich 
ein schönes Gefühl, und es 
ist bei uns für alle nützlich, 
sein Bestes zu geben. Quali¬ 
tätsarbeit, das gehört für 
mich ganz einfach zu meiner 
Arbeiterehre. Das ist doch 
selbstverständlich.“ 

Kollegin Böhm wurde als 
„Bester Qualitätsarbeiter des 
Monats“ geehrt. Sie ist Mit¬ 

glied des sozialistischen Kol¬ 
lektivs „Graham Bell“. 

Die von Kollegin Böhm 
bearbeitete Type zeigte zeit¬ 
weilig einen hohen Ausfall. 
Durch Initiative und gezielte 
Nachbearbeitung von Aus¬ 
fallröhren konnte Kollegin 
Böhm erreichen, daß eine 
große Anzahl wiederherge¬ 
stellt und damit noch eine 
beträchtliche Gesamtliefe¬ 
rung erreicht wurde. Diese 
Leistung ist um so höher zu 
werten, da die Kollegin Böhm 
trotz Krankheit einer Kolle¬ 
gin die Zielstellung der Type 
termingemäß realisierte. 

Ein f reundliches Klima im 
Kollektiv — das beflügelt 

Kersten Schmidt, RV 1 

Kollege Schmidt ist Mit¬ 
glied des soczialistischen Kol¬ 

lektivs „Käthe Kollwitz“. 

Er ist seit dem 18. Juli 
1983, nach Abschluß der 
Lehre, in der Galvanik RV 1 
als Galvaniseur beschäftigt. 
Im November hat er sich 

durch hohe Einsatzbereit¬ 

schaft ausgezeichnet. 

Seine Arbeiten wurden in 

hoher Qualität und Quantität 
ausgeführt. Durch seine hilfs¬ 

bereite Art trägt er dazu bei, 
im Kollektiv eine gute Ar¬ 

beitsatmosphäre zu schaffen. 

„Alle Kollegen haben mich 
freundlich aufgenommen. Bei 
uns im Kollektiv herrscht ein 

gutes produktives Klima. Da 
macht dann die Arbeit Spaß, 

das beflügelt. 

In den Schulen der sozia¬ 
listischen Arbeit sprechen 
wir über politische und 

volkswirtschaftliche Fragen, 
verbunden mit betrieblichen 
Problemen. Das ist interes¬ 

sant, weil man Einblicke in 
Zusammenhänge bekommt. 
Dadurch arbeitet man be¬ 
wußter und wohl auch bes¬ 
ser.“ 

Kersten Schmidt wurde als 
Bester des Monats ausge¬ 
zeichnet. 

unserer 
Sozialpolitik 

Waltraud Hinze, RL 2 

„Daß ich als Beste des Mo¬ 
nats ausgezeichnet wurde, hat 
mich überrascht und — offen 
gesagt — sehr gefreut“, sagte 
uns Kollegin Waltraud Hinze. 

„Warum ich mich bemühe, 
anständige Arbeit zu leisten? 
Man darf doch nicht nur die 
eigene, unmittelbare Tätig¬ 
keit sahen. Von meiner Ar¬ 
beit wird auch die anderer 
Kollegen, anderer Bereiche 
beeinflußt. Jeder hat dem an¬ 
deren gegenüber Verantwor¬ 
tung. Nur gemeinsame gute 
Arbeit sichert das Wohl un¬ 
seres Volkes, und das ist das 
eindeutig erklärte Ziel der 
Politik von Partei und Re¬ 
gierung. 

Ich habe im September 
eine Neubauwohnung be¬ 
kommen. Das war eine große 
Freude. Und das war für 
mich ganz persönlich ein 
schöner Ausdruck der erfolg¬ 
reichen Sozialpolitik unseres 
Staates. Die Bauarbeiter ha¬ 
ben mir gute Qualität gelie¬ 
fert. Sollte ich da zurückste¬ 
hen? 

Ich möchte noch recht 
lange im WF tätig sein.“ 

Kollegin Hinze ist Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 
„Wilhelm Firl“. Sie arbeitet 
in der Siebmaskenherstel¬ 
lung und leistet dort eine 
ausgezeichnete Arbeit. Auf¬ 
grund ihrer hohen Arbeits¬ 
disziplin ist sie Vorbild für 
das gesamte Kollektiv. Alle 
Aufgaben für den Bereich 
und für die Kooperations¬ 
partner konnten terminge¬ 
recht erfüllt werden. Hierbei 
hatte Kollegin Hinze großen 
Anteil. 

Besonders hervorgehoben 
werden muß auch ihre sehr 
gute Qualitätsarbeit. 

m 

I 
m 

Ilm 35. Jahr unserer Republik 

den Kampf um den Ehrentitel 

nach wirksamer führen 

fr inmi- 
Es lohnt sich 

sein Bestes 
zu geben 
Edith Magin, RF 4 

* 

I* 

«Politische Stabilität, öko¬ 
nomische Dynamik, konti- 

!,nuierliche Fortsetzung der 
Einheit von Wirtschafts- 
nnd Sozialpolitik zum Wohle 
,des Volkes sind von ent¬ 
scheidender Bedeutung für 

, unseren Beitrag: zur Siche- 
J1 rung des Friedens.“ Diese 

Worte Erich Honeckers auf 
der 7. Tagung des Zentral¬ 
komitees der SED umreißen 
Prägnant den Anspruch, dem 
wir uns bei der Führung des 
sozialistischen Wettbewerbs 
insbesondere auch in Vorbe¬ 
reitung des 35. Jahrestages 

# | unserer Republik stellen 

für jeden, b.«,* D„ 
haben wir bereits im alten 
Jahr die Wettbewerbsver- 

i Pflichtungen der insgesamt 
sieben Kollektive verteidigt. 
Sechs Kollektive konnten 
aufgrund ihrer allseitig posi¬ 
tiven Entwicklung der Werk¬ 
teilleitung zur Auszeichnung 

Kollegin Magin wurde als Vorgeschlagen werden. Bei 
Beste des IV. Quartals ge- Einern Kollektiv, der 1983 
ehrt. Nach den Motiven für: neugegründeten Brigade 
ihre gute Arbeit befragt, sag- CCD-Zyklus II, fehlten trotz 
te sie uns: „Genauso, wie ich sehr guter fachlicher Lei- 
zu Hause alles ordentlich Zungen erkennbare gesell¬ 
machen möchte, will ich das schaftliche Aktivitäten, so 
auch im Betrieb, dem ich nun daß wir zu der Meinung ka- 
bald schon 25 Jahre angehö- tuen, dieses Kollektiv nicht 
re. Keiner arbeitet für sich: auszuzeichnen. 
allein. Die Kollegen in ande- 1983 war das erste Jahr, in 
ren Bereichen unserer Wirt- pem der Titelkampf entspre 
schaff brauchen unsere Röh¬ 
ren. Jeder muß sich auf den 
anderen verlassen können. 
Und bei uns lohnt es sich für 
jeden, sein Bestes zu geben. 

Gerade in der heutigen Si¬ 
tuation macht man sich seine 
Gedanken. Ich möchte Frie¬ 
den für meine Kinder und 
mich, für alle. Ich freue mich, 
wenn ich mit meiner Arbeit 
ein wenig mithelfen kann, 
den bedrohten Frieden si¬ 
chern zu helfen, indem wir 
unsere Republik stärken. Und 
dies besonders im 35. Jahr 
ihres Bestehens.“ 

Kollegin Magin ist als E- 
Mechanikerin im Endikon- 
Prüffeld tätig und führt alle 
Arbeiten in hoher Eigenver¬ 
antwortung und mit großer 
Einsatzbereitschaft durch. 

Alle Aufgaben werden in 
bester Qualität abgeschlos¬ 
sen. Im IV. Quartal mußten 
50 Prozent mehr Bauelemen¬ 
te bereitgestellt werden als 
in den vergangenen Quarta¬ 
len. Hinzu kam noch die Be¬ 
arbeitung einer Nullserie. 

Wegen längerer Abwesen¬ 
heit des Gruppenleiters über¬ 
nahm Kollegin Magin noch 
zusätzliche Aufgaben organi¬ 
satorischer Art. Sie hat alle 
diese Aufgaben hervorragend 
gelöst. 

Kollegin Magin gehört dem 
sozialistischen Kollektiv „W. 
C. Röntgen“ an. 

chend den Beschlüssen des 
10. FDGB-Kongresses und 
auf neuen gesetzlichen 
Grundlagen geführt wurde. 
Unsere Kollektive erbrach¬ 
ten hervorragende Leistun¬ 
gen, die eine gute Ausgangs¬ 
basis für den Plananlauf 
1984 sind. 

Bei der Abnahme der Ver¬ 
teidigung blieb es jedoch 
nicht aus, daß ich mir die 
Frage stellte: Ist es uns 
wirklich gelungen, den Be¬ 
schlüssen des FDGB-Kon- 
gresses und der neuen Ge¬ 
setzesgrundlage voll zu ent¬ 
sprechen? Oder ist der ein¬ 
zige Unterschied, daß wir 
nicht mehr die Formblätter 
der vergangenen Jahre für 
Verpflichtung und Rechen¬ 
schaftslegung benutzen? 

Im Leninschen 
Sinne 

Gewiß, es ist das Neben¬ 
einander der Titel entfallen, 
aber die inhaltliche Neu¬ 
orientierung des Wettbe¬ 
werbs, die schwerpunktmä¬ 
ßige Konzentration im Le¬ 
ninschen Sinne auf die Ar¬ 
beitsaufgaben und ökonomi¬ 
schen Ergebnisse, ist immer 
noch nicht so durchgesetzt, 
wie ich dies für notwendig 
halte. 

Ich fühle mich wohl und 
geborgen in unserem Staat 

4#iii 

Hertha Peikert, RV 5 
Kollegin Peikert wurde als 

Beste des Monats ausgezeich¬ 
net. 

»Ich lebe zufrieden in mei¬ 
nem Staat, dessen 35. Ge¬ 
burtstag wir in diesem Jahr 
leiern und zu dem ich unein- 
iieschränkt stehe“, sagte Kol¬ 
legin Peikert. „Und meine 
l’ochter soll glücklich wer¬ 
den. Ich arbeite nun schon 
mehr als 18 Jahre im WF 
und hatte die Möglichkeit, 

mich zu qualifizieren. Die 
Vorstellung, keinen Arbeits¬ 
platz zu haben, brauche ich 
nicht zu fürchten. Soziale 
Sicherheit ist garantiert. Da 
ist es doch wohl selbstver¬ 
ständlich, daß man bestrebt 
ist, den Plan zu erfüllen, zu 
überbieten und alle Reserven 
zu nutzen.“ 

Kollegin Peikert ist als 
Galvaniseur tätig. Sie ist 
Mitglied des sozialistischen 
Kollektivs „W. Ostwald“. 

Durch ihren hohen persön¬ 
lichen Einsatz konnte der 
durch eine komplizierte Si¬ 
tuation entstandene Schaden 
auf null reduziert werden. 

Da es sich hierbei um ein 
relativ breites Sortiment an 
Röhreneinbauteilen handelte, 
mußten eine ganze Reihe 
von Wiedergewinnungstech¬ 
nologien konzipiert, erprobt 
und realisiert werden. We¬ 
gen der Dringlichkeit für die 
Produktionssicherung der 
Montagebereiche mußte die 
Bearbeitung der Teile kurz¬ 
fristig und neben den lau¬ 
fenden planmäßigen Arbei¬ 
ten durchgeführt werden. 

Es fällt uns, meine ich, 
teilweise noch recht schwer, 
uns von alten Gewohnheiten 
zu trennen. So werden die 
Ökulei-Karten in alter Form 
weitergeführt, obwohl in die¬ 
sen Karten die ökonomi¬ 
schen, d. h. die Arbeitser¬ 
gebnisse — also der eigent¬ 
liche Schwerpunkt der Wett¬ 
bewerbsverpflichtung — gar 
nicht enthalten sind. 

Sicher ist es schön, wenn 
einige Kollegen ihren künst¬ 
lerischen Ambitionen bei der 
Gestaltung der Chronik nach¬ 
gehen können; effektiver 
für die allgemeine Agitation 
wäre es jedoch, diese Aktivi¬ 
täten beispielsweise auf die 
Verbesserung der Qualität 
unserer Wandzeitung zu len¬ 
ken, denn dort kann ein Ar¬ 
tikel wesentlich mehr Kolle¬ 
gen erreichen als im Bri¬ 
gadebuch, in dem ich manche 
Artikel lediglich als „Füller“ 
ansehe, wenn sie, wie oft 
noch der Fall, ohne konkrete 
Schlußfolgerung für die 
Arbeit des Kollektivs ge¬ 
schrieben werden. 

Aus den Erfahrungen des 
Wettbewerbsjahres 1983 halte 
ich es für wichtig, künftig 
den Wettbewerb in den Kol¬ 
lektiven wirklich öffentlich 
zu führen. Denkbar wäre, daß 
der Kollektivleiter zu Beginn 

jeden Monats einen konkre¬ 
ten Plan an die Wandzeitung 
des Kollektivs hängt, aus 
dem die ökonomischen Auf¬ 
gaben des Monats gemäß 

Wettbewerbsverpflichtung 
hervorgehen und wo die Ak¬ 
tivitäten des Kultur- und 
Bildungsplanes enthalten 
sind. Mit konkreter Verant¬ 
wortungszuordnung für die 
Zielstellungen, die im jewei¬ 
ligen Monat zu realisieren 
sind! Im Folgemonat sollte 
dann ein Blatt mit den er¬ 
reichten Ergebnissen als Ab¬ 
rechnung und Rechenschafts¬ 
legung erscheinen. Später 
können diese Blätter in die 
Chronik übernommen wer¬ 
den, die dann einen sachli¬ 
chen Überblick über die ge¬ 
leistete Arbeit in den zurück¬ 
liegenden Monaten geben. 

Leistungs¬ 
vergleich 

So könnte man m. E. 
durchaus eine Aktivierung 
des Kampfes um den Ehren¬ 
titel erreichen und damit das 
Interesse aller Kollektivmit¬ 
glieder für den Wettbewerb 
weiter fördern. 

Ich halte es auch für wich¬ 
tig, die stimulierende Wir¬ 
kung des Wettbewerbs zwi¬ 

schen den Kollektiven bei der j 
Realisierung der übernomme- j 
nen Verpflichtungen stärker j 
zu nutzen. Um hier etwa die i 
Vergleichbarkeit der Kollek- ! 
tive zu wahren, wäre eine I 
quartalsweise Auswertung j 
der Ergebnisse in einer sinn- i 
vollen Form auf Bereichs- i 
ebene nützlich. 

Nicht zuletzt sollte auch i 
bei der Verteidigung am Jah- ; 
resende das Durchschnitts- : 
niveau und das Spitzenpiveau 
im Bereich jeweils eine 
Grundlage für die Beurtei¬ 
lung aller Kollektive bilden. 
Das würde einen echten Lei¬ 
stungsvergleich fördern. 
Solch Leistungsvergleich ist 
ein wirksames Mittel, um Re¬ 
serven aufzudecken und nach 
dem Beispiel der Besten wei¬ 
tere Fortschritte bei der Ver¬ 
wirklichung der ökonomi¬ 
schen Strategie unserer Par¬ 
tei zu gewährleisten. 

Wir sollten bei der Ein¬ 
schätzung der Ergebnisse im 
Titelkampf — und das gilt 
nicht nur zum Jahresab¬ 
schluß — jeden Schematis¬ 
mus vermeiden. Es gilt, sol¬ 
che Maßstäbe anzulegen, die 
die Leistungen der Kollekti¬ 
ve vergleichbar machen und 
dem Sinn des Wettbewerbs 
gerecht werden. Dann wird 
es uns auch besser gelingen, 
die für die Titelvergabe er¬ 
forderlichen Arbeitsergebnis¬ 
se auf ein Niveau zu bringen, 
das die Auszeichnung nicht 
von vornherein zur „sicheren 
Sache“ macht und das den 
volkswirtschaftlichen Erfor¬ 
dernissen zur Stärkung unse¬ 
res Arbeiter-und-Bauern- 
Staates und damit zur weite¬ 
ren Sicherung des Friedens 
entspricht. 

Dietmar Ries, HS 

SS 
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Bärbel Fehl, RS 7 
Kollegin Pehl, Bearbeiter 

für Technologie, ist Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 
„Heinrich Heine“. 

Sie hat im Dezember alle 
Planungs- und Koordinie¬ 
rungsaufgaben der Abteilung 
Technik mitbearbeitet. Auf¬ 
grund ihres überdurch¬ 
schnittlichen Einsatzes war 
es ihr möglich, die Vertre¬ 
tung der Sachbearbeiterin in 
der Abteilungsleitung zu 
übernehmen und auch die 
anfallenden Abrechnungs¬ 
aufgaben voll zu erfüllen. 

Für ihre hervorragenden 
Leistungen wurde Kollegin 
Pehl als Beste des Monats 
ausgezeichnet. 

Hohes 

Leistungswachstum 

durch steigende 

Arbeitsproduktivität, 

Effektivität und 

Qualität — alles für 

das Wohl des Volkes 

und den Frieden! 

m 

Dietmar Gleitsmann, RV 2 
Kollege Geitsmann ist Mit¬ 

glied des sozialistischen Kol¬ 
lektivs „Vietnam“. Er ist 
als Einrichter tätig. 

In den letzten Monaten 
zeigte er überdurchschnittli¬ 
che Einsatzibereitschaft beim 
Transport von Grund- und 
Arbeitsmitteln. Neben dieser 
Arbeit betreute er die Ma¬ 
schinen und Vorrichtungen, 
die zur Aufrechterhaltung der 
Produktion notwendig wa¬ 
ren. Er unterstützte das Auf ¬ 
stellen und Montieren von 
Maschinen und Aggregaten. 

KoMege Gleitsmann wurde 
als Bester des Monats ge¬ 
ehrt. Texte: Buscha 

Fotos: Prillwitz 
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Im Gedenken 
18.01 Uhr, der 4. April 

1968, der farbige Bürger¬ 
rechtskämpfer und Friedens- 
Nobelpreisträger Dr. Martin 
Luther King wird in Mem¬ 
phis kaltblütig ermordet. 
Wer war Dr. Martin Luther 
King? 

Der Baptistenpfarrer war 
schon Mitte der 50er Jahre in 
das Visier der Rassisten ge¬ 
raten. 
1955 bei einer Boykottaktion 
gegen das „Nigger nach hin¬ 
ten“ in allen Bussen von 
Montgomery wurde der erste 
Bombenanschlag des „Ku- 
Klux-Klan“ auf King verübt. 
Trotzdem war Martin Luther 
King immer an der Spitze 
von Protestmärschen gegen 
die Rassentrennung und 
nicht selten wurde auch er 
mit vielen hundert anderen 
von Polizei und National¬ 
garde verprügelt oder von 
Bluthunden gejagt! 
King wußte, daß seine Geg¬ 
ner vor nichts zurückschrek- 
ken, um ihn zum Schweigen 
zu bringen. 

Spätestens seit dem Marsch 
der „Armen und Entrechte¬ 
ten“ auf Washington im Au¬ 
gust ’63 den 230 000 Teilneh¬ 
mer zur größten Demonstra¬ 
tion für Freiheit und Men- 
schenwürde in der Geschichte 
der USA machten, war 

Dr. Martin Luther King auch 
zum Hauptfeind für das FBI 
und die CIA geworden. 

Höhepunkt der Kundgebung 
war seine Rede „I have a 
dream“ in der Dr. King laut 
davon träumte, daß eines 
Tages in den USA alle Kin¬ 
der, egal ob Schwarz oder 
Weiß, gemeinsam an einem 
Tisch sitzen können, daß 
selbst die Rassistenhochburg 
Missisippi in eine „Oase der 
Freiheit und Gerechtigkeit“ • 
verwandelt wird. Ein Zeit¬ 
genosse von King schrieb 
nach dem Mord am 4. April 
68 .. .:„Der Schuß von Mem¬ 
phis fiel nicht irgend wann. 
Er fiel zu dem Zeitpunkt, an 
dem die amerikanische Bür¬ 
gerrechtsbewegung immer 
stärker mit der Massenbewe¬ 
gung gegen den schmutzigen 
Vietnam Krieg verschmolz. 
Er fiel zu dem Zeitpunkt, an 
dem King immer konsequen¬ 
ter auftrat, zu dem er ein 
Vorkämpfer des Friedens in 
Vietnam wurde. Er fiel, 
nachdem dieser Mann zum 
erstenmal öffentlich erklärt 
hatte, daß der Antikommu¬ 
nismus die Wurzel der Bar¬ 
barei ist!“ Noch immer sind 
die Fragen um den Mord an 
Dr. Martin Luther King nicht 
verstummt. 

Stephan Demke, AFO C 

Jugendtourist 
Sicher werdet ihr die 

neue Wandzeitung zum 
Thema Jugendtourist 
schon entdeckt haben. Es 
lohnt sich, mal zum Pa¬ 
ternoster am Hauptein¬ 
gang zu gehen, um sich 
einige Informationen zu 
holen. Wie Marion Weiss, 
Beauftragte von Jugend¬ 
tourist in der ZFL, sagte, 
wird diese auch wöchent¬ 
lich mit neuen Informa¬ 
tionen aktualisiert. 
BETREUER GESUCHT!!! 
Jugendtourist sucht für 
Reisegruppen, die in un¬ 
serer Republik weilen, 
junge Leute, die diese 
während dieser Zeit be¬ 

treuen. Vor sprachlichen 
Schwierigkeiten braucht 
ihr hierbei nicht zurück¬ 
zuschrecken, denn es wird 
stets auch ein Dolmetscher 
dabeisein. Solltet ihr also 
Interesse haben, so etwas 
zu tun, dann meldet euch 
einfach unter altbewähr¬ 
ter Nummer. 
NOCH FREIE PLÄTZE!!! 
Ausland: 

8.2.—12. 2. 

Karlovy Vary/CSSR 
240,— 

Inland: 
13. 3.—16. 3. 
Joachimsthal JHB 33,— 
23. 3.-27. 3. 
Rostock/Schmarl JHB 45,— 

e 

„Rock ist laut. Rock für den 
Frieden muß lauter wer¬ 
den... “ (Toni Krahl-City- 
1982) 

Wenn man an dieses Zitat 
zurückdenkt, so kann man 
mit Fug und Recht sagen, 
Rock für den Frieden ’84 ist 
lauter geworden. Mit über 50 
neuen Titeln beteiligten sich 
rund 40 der renommiertesten 
Rockgruppen und -Interpre¬ 
ten am Drei-Tage-Rockmara- 
thon im Palast der Republik. 

Zum dritten Mal wurde 
Berlin zur Bühne des enga¬ 
gierten Rock in der DDR. In 
60 Veranstaltungen erhoben 
sie ihre Stimme gegen den 
NATO-Rüstungswahn und 
riefen jeden auf, stets alles 
zu tun, den Frieden auf der 
Welt zu erhalten. 

Engagierter Rock, das sind 
nicht nur drei Jahre „Rock 
für den Frieden“. Das sind 
15 Jahre DDR-Rockgeschich- 
te. Dies zeigte sich auch in 

diesem Jahr, wo die Pioniere 
unserer Rocklandschaft, wie 
die Puhdys oder Cäsar, Songs 
der 70er in ihr Programm 
aufnahmen. Bewies es doch, 
daß sich unsere Rockinter¬ 
preten in ihren Liedern stets 
mit den brennendsten Fragen 
unserer Zeit auseinandersetz¬ 
ten und auseinandersetzen. 
Hier steht die Antwort der 
Puhdys auf den Militärputsch 
in Chile (Unser Lied ist 
Euer Schrei — 1973) genauso, 
wie „Grüß Dich, Grenada“' 
der Gruppe Karussell im Ok¬ 
tober vorigen Jahres. 

„Wir wissen, ein Lied al¬ 
lein verfügt nicht über die 
Kraft, die Hochrüstung der 
NATO zu stoppen. Aber wir 
wissen auch, überall in der 
Welt demonstrieren Millio¬ 
nen Menschen dagegen. Wie 
wichtig wird da ein Lied, das 
sich diesem Kampf verbun¬ 
den fühlt, ihn unterstützt.“ 
So P. Meyer über seine Mo¬ 
tive, an der Aktion unserer 
Rockgruppen teilzuhaben. 

So wird auch „Rock für 
den Frieden ’85“ die Bilanz 
eines engagierten Schaffens 
und Podium aktiver Haltung 
zum Friedenskampf sein. 

Der Solidaritätserlös der 
gesamten Aktion wird der 
Ausbildung junger Nikara¬ 
guaner in unserer Republik 
dienen — eine lohnende und 
konkrete Sache im Kampf für 
Frieden — Rock in Aktion. 

-jok- 

a 
□ 

U 

Jugend zu den 

Kommunalwahlen 
Ein Gespräch zwischen den 

Abgeordneten mit dem Man¬ 
dat der FDJ und dem 1. Se¬ 
kretär der FDJ-Kreisleitung 
Köpenick, Peter Nietzold, 
wird im Hinblick auf die 
Kommunalwahl am 26. 1. in 
der Bildungsstätte der SED- 
Kreisleitung durchgeführt. 

Aktivtagung unserer 

Grundorganisation 

Am 1. Februar wird in un¬ 
serem Kulturhaus eine FDJ- 
Aktivtagung unserer Grund¬ 
organisation „Conrad Blenk- 
le“ zur Vorbereitung und 
Durchführung des Nationa¬ 
len Jugendfestivals stattfin¬ 
den. 

Sektion MMK 

in C gegründet 

ln Zusammenarbeit der 
AFO und des Reservisten¬ 
kollektivs im Werkteil C 
wurde eine Sektion MMK 
(militärischer Mehrkampf¬ 
sport) geschaffen. Nächster 
Treff der neuen Sektion 
wird am 2.2. sein, wozu 
weitere Interessenten herz¬ 
lich eingeladen sind. 

Kalender 

18. Januar 1958 — erste 
„Trabant“ laufen im Januar 
in Zwickau vom Band. 

20. Januar 1950 — erster 
Volkswirtschaftsplan der 
DDR beschlossen 

23. Januar 1946 — erste 
Volkshochschulen beginnen 
mit dem Unterricht 

25. Januar 1949 — erste 
Parteikonferenz der SED in 
Berlin 

27. Januar 1973 — erste 
„rund“-Sendung des DDR- 
Fernsehens 

30. Januar 1946 — die er¬ 
sten „Einheitsfahrräder“ wer¬ 
den produziert 

31. Januar 1957 — letzter 
Tag, für den Studiengebühren 
erhoben werden 

1. Februar 1949 — erster 
Berufswettbewerb der Lehr¬ 
linge beginnt 

2. Februar 1956 — erstmals 
Titel „Hervorragende Ju¬ 
gendbrigade der DDR“ 

fr 
me. “TV /öge- 

auf’ t 
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Zusätzliche Urlaubsreisen 
Unser Vertragspartner 

Tesla Vakuova Technika 
Praha gibt uns für 1984 die 
Möglichkeit, Urlaubsplätze im 
Juni und September zu 
nutzen. Es handelt sich um 
ein Ferienobjekt bei Miliöin 
in Mittelböhmen, ca. 70 km 
südlich von Prag. 

Uns stehen sechs Bunga¬ 
lows zur Verfügung, die sich 
unweit der E 14 zwischen 
Votice und Tabor, ca. 2 km 
vom Ort Miliöin entfernt, am 
Waldrand befinden. 

Interessenten für diese 
Urlaubsplätze müssen cam¬ 
pingfreundlich ein, denn: in 
jedem Bungalow sind vier 
Betten, eine volle Ausstat¬ 
tung für die Nutzung zur 
Selbstverpflegung (incl. Pro¬ 
pangaskocher, Wasser- und 
Waschgefäße, Heizmöglich¬ 
keit, Petroleumlampen) und 
eine rundum verglaste 
Veranda. 

Das Trink- und Gebrauchs¬ 
wasser wird von zwei ge¬ 
trennten Pumpen entnom¬ 

men. Hinter den Bunga¬ 
lows im Wald befinden sich 
die Trockentoiletten. 

Die An- und Abreise der 
Urlauber erfolgt individuell. 
Zu empfehlen ist die PKW- 
Nutzung. Flug-/Bahnreisende 
fahren über Tabor bzw. 
BeneSov (Bahnstationen) und 
mit dem Bus weiter nach 
Miliödn. Die letzten 2 km 
wären zu Fuß zurückzulegen. 
Ein Taxi könnte nur von 
Tabor aus benutzt werden. 

Die Ankunft im Ferienob¬ 
jekt sollte zwischen 11 und 18 
Uhr sein; die Abreise bis um 
10 Uhr. 

Für unsere WF-Urlauber- 
gruppen steht kein Dolmet¬ 
scher zur Verfügung. Die Be¬ 
zahlung für die Unterkunft 
erfolgt durch die Urlauber in 
Milicin an den Objektverant¬ 
wortlichen: 10 kcs pro Tag/ 
pro genutztes Bett. 

Mitreisende Kinder müs¬ 
sen drei Jahre alt sein. 

Wie eingangs schon gesagt, 
befindet sich das Ferienob- 

PH : 

jekt unmittelbar an einem 
herrlichen Mischwald. Er¬ 
holsame Ruhe und gesunde 
Luft sind gewährleistet. 
(Keine Lärmbelästigung 
durch die E 14). 

Bedingt durch die zentrale 
Lage des Objektes ist es dem 
Urlauber möglich, auch 
schöne Ausflüge mit interes¬ 
santen Besichtigungen zu 
unternehmen. 

Im Kreis Benesov sind es die 
Burg Cesky Sternberk (Spät¬ 
gotik — 1240), das Barock¬ 
schloß Jemniste (1724/52), die 
gotische Burg Konopiste 
(14. Jh.), die man besucht 
haben sollte. Tabor mit sei¬ 
nem denkmalgeschützten 
Stadtkern, dem Museum im 
gotischen ehemaligen Rat¬ 
haus und dem Zizkaplatz als 
historisch bedeutende Stadt 
ist sehenswert. Tabor wurde 
1420 vom hussitischen Heer¬ 
führer Jan Zizka von Troc- 
nov als Hauptstützpunkt der 
Hussitenbewegung gegrün¬ 
det. Ein Teil des damaligen 
weitverzweigten Netzes 
unterirdischer Gänge, mit 
zwei oder drei Stockwerken 
als Zuflucht gedacht, ist wie¬ 
der freigelegt und zugänglich. 
3o unter dem Zizkaplatz. 

Das böhmische Land ist so 
reich an Kulturhistorischem, 
an landschaftlichen Schönhei¬ 
ten, reizvollen uralten Idyl¬ 
len und modernen Anlagen 
und Bauten, daß zwei 
Wochen Urlaub fast zu wenig 
sind, um alles Sehenswerte 
erkunden zu können und als 
wertvolle bleibende Berei¬ 
cherung und Erinnerung mit 
nach Hause zu nehmen. 

Fröhling 
AGV Internationaler 
U rlauberaustausch 

Das IV. Sportfest 

steht vor der Tür 
Hallo, Sportfans von H 

und E! Bereits zum vierten- 
mal wird in diesem Jahr das 
Sportfest von H (bisher D) 
und E stattfinden. Gerade 
hat das Jahr begonnen, 
schon rollen die ersten Vor¬ 
bereitungen bei den Organi¬ 
satoren. Voraussichtlich am 
24. Mai heißt es, wieder fit 

SPORTLICHES 

>*Xf$cs\ 
zu sein bei den volkssport¬ 
lichen Charakter tragenden 
Disziplinen. Mitmachen ist 
wie in den Vorjahren das 
Hauptanliegen der Organi¬ 
satoren, und unter diesem 
Motto läuft auch das Sport¬ 
fest wieder ab. Nach den 
Riesenerfolgen der Vorjahre 
wird es schwer werden, die 
Zahl der Teilnehmer zu er¬ 
höhen, denn immerhin lag 
die Beteiligung im Schnitt 
bei 200 Aktiven. 

Auch in diesem Jahr wer¬ 
den wieder folgende Diszi¬ 
plinen die sportliche Palette 
bilden: Ringewerfen, Fuß¬ 
ballzielschuß, Korbball, Ke¬ 
geln, Kugelstoßen,, 100-m- 
Lauf, Weitsprung, Volleyball 
und Fußball. Zwei davon 
absolvierte Sportarten -ga¬ 
rantieren die Teilnahme an 
der immer wieder Über¬ 
raschung bietenden Tombola. 

Selbstverständlich wird 
auch wieder für das leibliche 
Wohl aller gesorgt. Doch 
hierüber informieren wir die 
Sportfans noch genauer. Bis 
zum eigentlichen Start ist ja 
noch ein bißchen Zeit, jedoch 
sollen sich unsere Kollegen 
schon darauf vorbereiten. 
Eine genauere Information 
erfolgt über die Sportorgani¬ 
satoren der einzelnen Kol¬ 
lektive. 

Nun fleißig trainiert und 
geübt, damit unser gemein¬ 
sames Sportfest wieder ein 
Erfolg wird. 

Gerd Schlaäk, HT 1 

Zum Berliner Südpol 

Grafik im WF-Kulturhaus 

Sektion Wandern und 
Touristik lädt ein: „Wan¬ 
derung zum Berliner Süd¬ 
pol“ am Sonnabend, 21. 
Januar 

Treffpunkt: 10.00 Uhr 
Schmöckwitz, Endhalte¬ 
stelle 86 

Hinfahrt: Straßenbahn 
86 

S-Bahnhof Köpenick ab 
9.16 Uhr 

Schmöckwitz an 9.53 Uh 
Rückfahrt: Schmöckwitz 

ab ca. 15.00 Uhr 
Wanderstrecke: ca. 14 

km 
Wanderleiter: Sport¬ 

freund G. Krell, Tel. 2107 

Bis zum 20. Februar sind 
in der Kleinen Galerie des 
WF-Kulturhauses als pri¬ 
vate Leihgabe Radierungen 
des Berliner Künstlers Dr. 
Walter Herzog zu besichti¬ 
gen. 

Walter Herzog, 1936 in 
Dresden geboren, besuchte 
schon während der Maurer¬ 
lehre Zeichenkurse. Auf die 
dreijährige Ausbildung an 
der Fachschule für Bauwesen 
in Weimar folgte von 1957 
bis 1960 ein Architekturstu¬ 
dium an der Technischen 
Hochschule Dresden. Gleich¬ 
zeitig ließ sich Walter Her¬ 
zog bei Prof. Georg Nerlich 
in Malerei und Grafik aus¬ 
bilden. 

Ein gültiger Einblick 

Erste Handzeichnungen 
wurden für das Jahr 1961 
datiert, seit 1963 in Berlin 
als Architekt tätig (Promo¬ 
tion 1967), führte das Jahr 
1969 zur Wiederaufnahme 
des bildnerischen Schaffens. 
Zwei Jahre später lagen 
erste Radierungen vor. Zahl¬ 
reiche Personalausstellun¬ 
gen sowie Ausstellungsbetei¬ 
ligungen (u. a. UdSSR, Un¬ 
garn, Japan, Irak, England, 
USA, Frankreich, BRD) 
machten seine Werke be¬ 
kannt. 

Die hier ausgestellten Ar¬ 
beiten ermöglichen einen 
gültigen Einblick in die 
Radier-Kunst Walter Her¬ 
zogs. Thematisch auf Land¬ 
schaftsdarstellung ausgerich¬ 
tet, sind diese Blätter doch 
beispielhaft für das Schaffen 
des Künstlers. 

Die Radierungen Walter 
Herzogs weisen eine beein¬ 
druckende Bildkomposition 
auf, sie sind oft vorder¬ 
grundbetont. Man meint, die 
ordnende Hand des Archi¬ 
tekten wahrzunehmen. Der 
Stoff geht dem Künstler nie 
aus, immer sind es Themen 
unseres Alltags, unserer Um¬ 
gebung. Da tritt aus einer 
ruhigen Bildfläche etwas in 
den Blickpunkt: ein fast zu¬ 
gewachsenes Tor, eine ver¬ 
steckt liegende Brücke, die 
Spiegelung von bizarren 
Baumkronen in einem Ge¬ 
wässer. Ist es nicht auch 
stets eine Aufforderung, be¬ 
wußt sehend die eigene Um¬ 
welt zu erleben, selbst Ein¬ 
fluß zii_ nehmen? 

Aus allen Darstellungen 
des Künstlers spricht die 
Liebe für das oft unbeach¬ 
tete Detail, meist mühsam, 
durch die Speziallupe be¬ 
trachtend, in die Platten¬ 
schicht geritzt. So entstehen 
— bei aller Ausgeglichen¬ 

heit — spannungsvolle Bild¬ 
teile; Höhen und Tiefen 
scheinen sich von selbst zu 
ergeben, wurden aber mit 
Bedacht gestaltet. 

Walter Herzog druckt 
seine Radierung selbst. Er 
hat die Möglichkeit, seine 
künstlerische Sicht vollkom¬ 
men darzustellen. Der 
Künstler sagte mir einmal, 
daß er die Belastung des 
Eigendruckes gern auf sich 
nimmt, da es ihm sonst vor¬ 
käme, als ob er ein Kind aus¬ 
setzen würde. 

Die Phantasie fördernd 

Bei fast allen Blättern des 
Künstlers begegnen uns 
Brauntöne. Dadurch strah¬ 
len die Arbeiten immer 
etwas Wärme aus, selbst 
dann, wenn Elemente von 
Zerstörtem sichtbar sind. Es 
gibt Ausnahmen: da& „Glas¬ 
haus“ (1980) ist eine. Hier 
sind diese Grau- und 
Schwarztöne bewußt einge¬ 
setzt worden, der Betrach¬ 
ter spürt fast das Klirren 
der dargestellten geborste¬ 
nen Scheiben. So fordert und 
fördert die empfindsame 
Gestaltungsweise Walter 
Herzogs zugleich auch die 
Phantasie des Betrachters. 

Wolf Lippltz, 
Q 2 

30. Veranstaltung mit H. F. Oertel 
Die BGL und die Kultur¬ 

hausleitung laden herzlich 
ein zur 30. Veranstaltung am 
Sonnabend, dem 28. Januar, 
um 9.30 Uhr im Terrassen¬ 
saal des WF-Kulturhauses. 
Eintritt: 2,55 Mark 

Es wirken mit: 
Armin Thalheim, Klavier 

und Cembalo, Hochschule 
für Musik „H. Eisler“ 

Peter Bindschuß, Tenor, 
Deutsche Staatsoper 

Hanna Donner, Kabaret¬ 
tistin 

Helmut Hellmann, Kaba¬ 
rettist von der Distel 

Norina, Sängerin 
und ... 
sotvie die Kleine Blasmusik 
unter Leitung von Karl 
Nordmann. 

Nach langer schwerer Krankheit verstarb am 18. De¬ 
zember 1983 unser ehemaliger Kollege 

Erich Banitzki 

im Alter von 87 Jahren. 
Wir werden unseren Erich stets in guter Erinnerung 

behalten. 

Abteilung IM 7 und SI 3 

Wir nehmen Abschied von unserem Kollegen 
Josef Schmelz 

der am 19. Dezember 1983 unerwartet verstorben ist. 
Unser Kollege Schmelz war seit 1947 Angehöriger 

unseres Betriebes. Wir verlieren in ihm einen stets 
hilfsbereiten, zuverlässigen, pflichtbewußten und ge¬ 
achteten Kollegen. 

Die Kollegen der Abteilung WT 4 
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Bezirks¬ 
neuerer¬ 
zentrum 

Die bewährte Form des 
Erfahrungsaustausches 

durch dein KonsuLtations- 
sibütapunkt „Gesellschaft¬ 
liches Arbeitsvermögen — 
leistungsorientierte Lohne 
Politik - WAO“ wird 
auch im Jahr 1984 fortge¬ 
setzt. Die Vermittlung von 
Erfahrungen1 erfolgt 
durch: 

— Vorträge und Erfah¬ 
rungsaustausche im Rah¬ 
men. des Konsultationsi- 
stütz,punktes im Bezirks^ 
neuererzentrum 

— Konsultat i ons mög¬ 
lich keiten mit erfahrenen 
Kadern Berliner Betriebe 
und Einrichtungen 

Wir empfehlen Ihnen für 
die Leiter und Fachka¬ 
der die Nutzung der auf- 
gezeigten Konsultations,- 
möglichkeitem und hoffen-, 
daß dadurch Anregungen 
zur Vorbereitung und 
Durchführung der Aufga¬ 
ben in Ihrem Betrieb ge¬ 
geben werden. 

Mittwoch, 25. Januar 
1984, 13.30 Uhr: „Wissen¬ 
schaftliche Arbeitsorgani¬ 
sation“. Aufgaben und Er¬ 
fahrungen zur Anwen¬ 
dung der Schwedter In¬ 
itiative „Weniger produ¬ 
zieren mehr“. Leitung: 
Magistrat, Amt für Ar¬ 
beit und Löhne 

Dienstag, 31. Januar 
1984, 14.00 Uhr: „Schöp- 
fertum/E rf i ndientäti gkeit “ 

Erfahrungen und Ergeb¬ 
nisse dies Kombinates 
Automatisierungsamliagen- 
bau Berlin bei der Füh¬ 
rung des Erfinderwettbe¬ 
werbes der Jugend der 
DDR. Leitung: Kombinat 
VEB Automatisiierungs- 
anlagenbau Berlin 

Bezirksneuererzentrum 
Berlin 

1035 Berlin, Frankfurter 
Allee 110 

Öffnungszeiten: Mon¬ 
tag bis Freitag von 12 bis 
17 Uhr 

Telefon: 5 89 22 83, 
5 89 29 21. 

Aus der Geschichte Berlins 

Zwischen Schönhauser Tor und Pankow 
Heinz Knobloch schreibt 

in seinen „Berliner Fen¬ 
stern“, daß die Schönhauser 
Allee für manche die eigent¬ 
liche Hauptstraße unserer 
Hauptstadt sei. Sicher wird 
hier jeder seine eigene Mei¬ 
nung haben. So wie sie der 
eine als schönste Bummel- 
Allee liebt, meidet sie manch 
stolzer Autobesitzer ob der 
berühmten Hektik beidseitig 
der Hochbahn. 

Wie sagt man so schön? — 
Wenn Steine (Pflaster- ...) 
reden könnten ... Übrigens 
ist es gar nicht so lange her, 
seitdem man von Plaster¬ 
steinen reden kann. 1882/83 
wurde die Ausfallstraße von 
Berlin in die im Norden ge¬ 
legenen Dörfer Niederschön¬ 
hausen und das 1230 gegrün¬ 
dete Pankow gepflastert. Wie 
der Zweck, so der Name. Im 
17. und 18. Jahrhundert las 
man auf den Schildern eben 
dieser Straße Namen wie: 
Schönhauser Weg, Straße 
nach Niederschönhausen oder 
Alter Weg nach Pankow. 
Obwohl man schon im Jahre 

1743 das Anpflanzen von Ka¬ 
stanien und Linden vor¬ 
nahm, erhielt die Schönhau¬ 
ser Allee ihren Namen erst 
1841, rund 100 Jahre später. 

Größere Bedeutung er¬ 
langte sie neben der Ent¬ 
wicklung der Dörfer Pan¬ 
kow und Niederschönhausen 
zum Naherholungsgebiet für 

wohlhabende Berliner Fami¬ 
lien als Weg zum Schloß 
Niederschönhausen. Dies 
diente in damaliger Zeit als 
Residenz der Königin Elisa¬ 
beth Christine, Gattin Fried¬ 
richs II. 

Dort, wo sich heute der 
Friedrich-Ludwig-Jahn- 

Sportpark befindet, entstand 

«IT— Siäfcfejf N«dnn*j hss} SclsSuh-w«? Älfce 

Historisches Foto: Blick auf die Schönhauser Allee 

1825 der Exerzierplatz „An 
der einsamen Pappel “. Im Re¬ 
volutionsjahr 1848 war die¬ 
ser Treffpunkt für die revo¬ 
lutionären Arbeiter Berlins. 

In der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts begann 
dann die verkehrsmäßige Er¬ 
schließung des Gebietes zwi¬ 
schen dem Zentrum Berlins 
und Pankow. Im Jahre 1875 
wurde die Linie Schönhauser 
Tor (1802 erbaut — 1867 wie¬ 
der abgerissen)—Pankow der 
Großen Berliner Pferdebahn 
eröffnet, die dann 1895 elek¬ 
trifiziert wurde. 

Am 25. Juli 1913 wurde die 
U-Bahn-Linie Alexander¬ 
platz—Schönhauser Allee 
eingeweiht. 16 Jahre später 
führte die Strecke dann bis 
nach Pankow. 

Den Ruf der hektischen 
Straße erlangte sie allerdings 
erst zur heutigen Zeit, denn 
im Jahre 1911 wurde für 
Berlins Straßen eine Höchst¬ 
geschwindigkeit von 25 km/h 
festgelegt — Berlin wie haste 
dir verändert. 

Jochen Knoblach 

Kreuz und quer 
Waagerecht: 1. Kettenge¬ 

sang, 4. Romangestalt bei 
Martin Andersen Nexö, 8. so¬ 
wjetischer Schwarzmeerkur¬ 
ort, 9. Trinkstube, 11. Baum¬ 
teil, 12. tönerne Schnabel¬ 
flöte, 13. Ziersäumchen, 15. 
Feuerlöschmittel, 17. Haupt¬ 
stadt der Estnischen SSR, 20. 
Hochgebirge in Nord- und 
Zentralasien, 22. Bucht, 23. 
Gestalt aus „Don Carlos“, 24. 
athenischer Gesetzgeber, 25. 
Nebenfluß der Havel. 

Senkrecht: 1. Gipfel des 
Kilimandscharo, 2. Drama 
von Ibsen, 3. Flugzeug-, 
Schiffsführung, 4. Fläche, die 
durch Rotation eines Kegel¬ 
schnitts um seine Achse ent¬ 
steht, 5. Insel im Pazifik, 6. 
Reiterstichwaffe, 7. Tanzschü- 
ler, 10. Schriftstück, 14. 

Hauptstadt der JAR, 15. Ge¬ 
ruchsverschluß, 16. Buchauf¬ 
schrift, 18. Schreitvogel, 19. 
Wasserjungfrau, 21. schwedi¬ 
scher Name einer Stadt in 
Finnland. 

Auflösung aus Nr. 1/84 

Waagerecht: 1. Säbel, 4. 
Prise, 8. Allel, 9. Lee, 11. An¬ 
ion, 12. Enrages, 13. Tasse, 15. 
Deneb, 17. Ableger, 20. Tarar, 
22. Opa, 23. Gaden, 24. Miere, 
25. Agens. 

Senkrecht: 1. Sole, 2. Bier, 
3. Langobarde, 4. Plastilina, 
5. Ren, 6. Ilias, 7. Ernte, 10. 
Ende, 14. Step, 15. Datum, 16. 
Norge, 18. Gose, 18. Raps, 21. 
Aar. 
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Jetzt ins Kino 

Filmtheater „UT" 

21. Januar 

22.00 Uhr: Männer ohne Ner¬ 
ven (Stunts), USA 

23.'und 24. Januar: 
15.00 Uhr: Pintea — Den Hä¬ 
schern entkommen, SR Rum. 
17.00 Uhr: Leben zu zweit, 
DDR 
19.30 Uhr: Leben zu zweit, 
DDR 

25. und 26. Januar: 
(nur 26. 1.) Pintea — den Hä¬ 
schern entkommen, SR Rum. 
17.00 Uhr: Die besten Jahre. 
DDR 

19.30 Uhr: Die besten Jahre, 
DDR 

25. Januar: 
15.00 Uhr: Der dritte Prinz, 
CSSR 

27. bis 29. Januar: 

15.00 Uhr: Spiel um die Koni* 
gin, CSSR 
17.00 Uhr: 1000 Milliarden 
Dollar, Frkr. 
19.30 Uhr: 1000 Milliarden 
Dollar, Frkr. 

29. Januar: 
11.00 Uhr: Das Geschenk des 
Emirs, UdSSR 

30. Januar bis 2. Februar: 

15.00 Uhr: Alles auf eine 
Karte, VR Polen 
17.00 Uhr: Feuer und Schwert, 
BRD/Irl. 

19.30 Uhr: Feuer und Schwert, 
BRD/Irl. 

Änderungen Vorbehalten! 

Wir bitten um Beachtung 

unserer neuen Anfangszei¬ 
ten! 

Redaktionsschluß 
war am 16. Januar. 

Die nächste Ausgabe 
erscheint am 3. Februar 
1984. 

Dankeschön 
Wir möchten hiermit 

dem Kollegen Anklam 
für seine jahrelange Un¬ 
terstützung in der tech¬ 
nischen Betreuung unse¬ 
res KBL 071 recht herz¬ 
lich danken. 

Kollege Anklam hat 
uns mit seiner großen 
Hilfsbereitschaft immer 
sehr schnell geholfen, auf¬ 
getretene Mängel zu be¬ 
seitigen, obwohl das 
außerhalb seines Arbeits¬ 
gebietes lag. Stets hilfs¬ 
bereit und tatkräftig 
konnten wir auf seine 
Unterstützung rechnen. 

Die Kolleginnen der 
Abteilung B 2 „Brigade 
Ursula Goetze“ 
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